
Jeder, der seine eige-
nen  vier Wände errich-
ten oder sanieren will, 
tut dies im Hinblick auf  
Nützlichkeit und Behag-
lichkeit, . 

Zu viele Wohnungen 
und Häuser gibt es, die 
beide vorgenannten 
Eigenschaften nicht auf-
weisen. Sei es der  
mangelnde  Schutz vor 
Lärm, Hitze oder Kälte, 
ein unpraktischer oder 
unflexibler Grundriss, 
oder sei es Feuchtigkeit 
in den Wänden und 
Schimmel in den Ecken, 
die das Leben  beein-
trächtigen. 

Viele auf dem Markt 
angebotenen Baumate-
rialien fördern nicht die 
Behaglichkeit, und sind  
z. T. in ihrer Herstel-

lung, Nutzung oder Ent-
sorgung für die Umwelt 
problematisch. 

Ca. 65000 chemisch 
synthetischer Substan-
zen beeinträchtigen  
die Organismen unse-
rer Erde und jedes Jahr 
kommen ca. 1000 neue 
dazu. 

Hören wir auf, uns un-
sere Gebäude mit 
Schadstoffen anzurei-
chern, die aus Baumate-
rialien und Anstrichen 
ausgasen, wie Weich-
macher, Lösungsmittel, 
Formaldehyd, Radon, 
etc.). 

Besinnen wir uns auf 
die Endlichkeit zahlrei-
cher Rohstoffe und der 
fossilen Energieträger  
und setzen wir  ein Zei-

chen durch Verwen-
dung natürlicher , nach-
wachsender oder  in 
großen Mengen verfüg-
barer Baumaterialien, 
durch ökologisch opti-
mierte Dämmungen., 
durch Nutzung von Son-
nen– und Bioenergie. 

Vermeiden wir Abfall 
schon bei der Planung 
durch Einsatz von re-
cyklierbaren Stoffen! 

Ökologisch Bauen - ein Gebot der Stunde 

Lehm - der wiederentdeckte Naturbaustoff 
Eine Renaissance er-
fährt zur Zeit der neben 
dem Holz wohl älteste 
Naturbaustoff, der 
Lehm. Der Lehmbau ist 
von den Völkern auf 

der ganzen Erde in ähn-
lichen Bauweisen über 
Jahrtausende kultiviert 
worden. Die ältesten 
erhaltenen Bauwerke 
sind aus Lehmziegeln 

errichtet worden und 
zeichneten sich durch  
die hervorragenden 
klimatisierenden Eigen-
schaften dieses Bau-

stoffs aus.                    ➠  

Themen in dieser 
Ausgabe: 

• Ökologisch Bauen 

• Naturbaustoff Lehm 

• Wärmebrücken  

• Mauerwerktrockenlegung 

• Passivhaustagung in Graz 
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In dieser Ausgabe: 



Lufttemperatur niedriger halten, 
was wiederum Energie spart. 

Sie werden staunen und sehen, 
dass es keine beschlagenen 
Spiegel und Fliesen gibt. Zum 
angenehmen Effekt kommt nun 
auch noch die Arbeitsersparnis, 
denn das Abwischen der Feuch-
tigkeit von den beschlagenen 
Flächen entfällt. 

Wenn sie zudem noch eine 
Wandheizung unter dem Lehm-
putz einbauen, können Sie durch 
die Strahlungswärme auch die 

Wurden in früheren Zeiten vor 
allem Holzfachwerkhäuser mit 
Lehm ausgefacht oder getrockne-
te Lehmziegel , sogenannte 
Grünlinge, mit einem Kalk —
Lehmmörtel vermauert, liegt der 
Hauptanwendungsbereich heute 
im Bereich der Lehmputze, wo 
man sich die klimatisierenden 
Eigenschaften des Lehmes zu 
Nutze macht: Lehm kann sehr 
rasch große Mengen an Wasser-
dampf speichern und bei Bedarf 
wieder an die Raumluft abgeben. 
Er trägt so zur konstanten Luft-
feuchtigkeit bei. Seine große 

speicherwirksame Masse auf ent-
sprechenden Dämmmaterialien 
aufgebracht bewirkt im Sommer 
behagliche Kühle und im Winter 
angenehm strahlende Wärme.  

Lehmputze sind auf  verschiede-
nen Untergründen anwendbar: 

Stein, Ziegel, Holzwolle —
Leichtbauplatten, Korkplatten, 
Schilfplatten, Hanfplatten. 

Lehmputz ist auch hervorragend 
für Wandheizungen geeignet 

Lehmputz kann von Hand oder 
mit der Putzmaschine aufge-

bracht werden. Entscheidend für 
die Qualität ist die Zusammenset-
zung des Lehms und der Zu-
schlagstoffe (Sand und Naturfa-
sern). Es empfiehlt sich, werks-
gemischten Lehmputz in Big-Bags 
zu verwenden.  

Die Oberfläche des Lehmputzes 
kann mit Sumpfkalkputz oder Sili-
katputz oder Anstrichen  mit 
Kalkkaseinfarben veredelt wer-
den. Keinesfalls sollen sperrende 
Anstriche aufgebracht werden. 

einem Aufheizen der gesamten 
Konstruktion  und Temperaturen 
über 24 °C, die nicht mehr als an-
genehm empfunden werden.  
Vor allem in ausgebauten Dach-
geschossen  wird eine Gipskar-
tonplatte mit 15 mm als Beplan-
kung mit ihrer geringen Masse 

Das sogenannte Barackenklima-
tritt in Holzbauten dann auf, wenn 
zu wenig speicherwirksame Mas-
se vorhanden ist, um die som-
merlichen Temperaturspitzen zu 
puffern. Es kommt dann auch bei 
guter Wärmedämmung bei län-
geren Schönwetterperioden zu 

von 13,5 kg nicht genügen. Ideal 
wären hier Beplankungen, die ca. 
50 kg ergeben und so in die Nä-
he von porosierten Ziegeln kom-
men (es werden nur die inneren 
8 cm wirksam). Eine Möglichkeit 
wäre, die Beplankung mit 5 cm 
Heraklith und 2.5 cm Lehmputz. 

Nie wieder beschlagene Spiegel im Bad 

Barackenklima? — nein danke! 

Wer kennt es nicht, das lästige 
Phenomen, wenn man geduscht 
hat und sich im Spiegel nicht 
mehr sehen kann, weil alles be-
schlagen ist? 

Dem kann abgeholfen werden: 
verzichten Sie darauf, alle Wände 
Ihres Bades zu verfliesen, be-
schränken Sie sich auf den Spritz-
wasserbereich und verputzen Sie 
die restlichen Flächen, sowie die 
Decke mit Lehm.  

➘ Lehm kann sehr rasch 

große Mengen an 

Wasserdampf speichern 

und bei Bedarf wieder an 

die Raumluft abgeben. ↕  
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baren Zusatzstoffen, was bedeu-
tet, dass 100% der eingebrachten 
Wirksubstanz im Mauerwerk 
dauerhaft verbleibt. 

  

Mauer-
werk 
durch-
dringt 

und so einen Sperrrie-
gel gegen das aufstei-
gende Wasser bildet. 
Das Substanzgemisch 
ist  frei von Lösungs-
mitteln und emittier-

Der Vermeidung von Wärmebrü-
cken sollte größtes Augenmerk 
gewidmet sein, denn gerade hier 
können mit einer guten Planung 
später nicht oder nur schwer und 
teuer zu sanierende Schäden ver-
mieden werden.  

Schimmelbildung an den Außen-
bauteilen durch kondensieren-
den Wasserdampf  ist nicht nur 
optisch störend, sondern auch 
gesundheitsschädlich. Asthma  

und Allergien können die Folge 
von erhöhten Schimmelpilzspo-

ren in der Atemluft sein. 

Eine klare Trennung von Tragkon-
struktion und wärmedämmender 
Gebäudehülle mit möglichst weni-
gen Durchdringungen, die Ver-
wendung von Balkondämmele-
menten, sowie die Vermeidung 
von Erkern u. dgl. ist zu empfeh-
len. 

Sämtliche Baufugen von Fenstern 
und Türen sind gut mit elastischen 
Faserdämmstoffen auszustopfen 
und raumseitig abzudichten. 

Die gezeigten Praxisbeispiele 
des EU-Projektes Cepheus erga-
ben Mehrkosten gegenüber Re-
ferenzobjekten üblichen Stan-
dards von 8 %, bei einer Heiz-
energieeinsparung von 80 %. Die 
gezeigten Häuser  waren teils in 
Holz, Teils in Mischbauweise er-
richtet  worden. 

Bei der Passivhaustagung in Graz 
am 14.03.2002 kam klar zum Aus-
druck, dass sich eigentlich in Zu-
kunft nur mehr Reiche es sich 
leisten können, Häuser in der 
heute üblichen schlechten ener-
getischen Qualität zu bauen. 

Zwei Forderungen an die Baube-
hörden und Gesetzgeber sei er-
hoben: 

• Die Landesbauordnungen 
sind zu vereinheitlichen 

• Ökologisch sinnvolle Lösun-
gen dürfen nicht an veralteten 
Bestimmungen scheitern 

Auch gegen feuchte Mauern ist ein Kraut gewachsen 

Passivhäuser nur für Reiche?  -  keinesfalls 

Mauertrockenlegung im  
Vialit  MTS-LF— Verfahren  

Ins feuchte Mauerwerk  wird ü-
ber versetzt angeordnete Bohr-
lochketten ein Substanzgemisch 

aus natürlich nachwachsenden 
Rohstoffen unter  Druck einge-
bracht, das die Poren füllt und 
durch seine ausgezeichneten 
Kriecheigenschaften über die Ka-
pillaren die Mörtelfugen und das 

Garantie für die Austrocknung des Mauerwerkes 

innerhalb  von längstens 5 Jahren unter Einhaltung 

der in der ÖNORM B 3355-3 genannten Folgearbeiten 

und flankierenden Maßnahmen 
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Nach langjähriger Tätigkeit bei Architekt Lojen 
in Graz und Architekt Liebmann in Wildon habe 
ich mich im Juli 1994 selbständig gemacht und 
ein eigenes Planungsbüro eröffnet. 

Geschäftsfelder 
Die Schwerpunkte meiner Tätigkeit sind Sanie-
rungen, Zu– und Umbauten von sowohl öffentli-
chen Bauten wie Gemeindeämter, Schulen, etc., 
als auch Privathäusern und Geschäfts– und Ge-
werbebauten. 

Firmenphilosophie 
Planen und Bauen muss den Menschen und seine 
Bedürfnisse in den Mittelpunkt stellen. Das be-
dingt ein intensives Eingehen auf die Bedürfnis-
se und Gewohnheiten der künftigen Nutzer. Das 
Transparentmachen der künftigen Nutzungssitu-
ationen und ein entsprechend intensives Hinter-
fragen der geäußerten Wünsche erleichtert den 
Auftraggebern schwierige Entscheidungen. 

Auf dieser Grundlage aufbauend  erfolgt die Pla-
nung der Grundrisse und Auswahl der Baustoffe, 
wobei hier auf größtmögliche Resourcenscho-
nung und ökologische Unbedenklichkeit Wert 
gelegt wird. 

Besonders historische Bauten verlangen ein gro-
ßes Maß an Einfühlungsvermögen und Wissen 
über historische Bauweisen, damit Eingriffe in 
die Substanz nicht zu einer Entwertung des Ob-
jektes führen.  

Hier hilft der Einsatz von historischen Baustoffen, 
die sorgfältig aus Abbruchhäusern gewonnen 
wurden, die Authentizität zu bewahren. 

Kontaktformular 

 Ing. Günther Dörr 
 Techn. Büro f. Innenarchitektur 

Grötsch 44 
A-8411 Hengsberg 

Telefon: 03185-8783 
Fax: 03185-8783-4 
E-Mail: bib-doerr@netway.at 

Bauen und Sanieren mit Ökobaustoffen 

Besuchen Sie mich auch 
im Internet! 

www.ecodesign-doerr.at 

BIBBIB 

Mitglied im  
Haus der  

Baubiologie 

✂  

Name 
 
Straße 
 
PLZ              Ort 
 
Telefon 
 
E-mail 

Interesse an 

♣  Bauberatung 
♣  Neubau 
♣  Zubau / Umbau 
♣  Sanierung 
♣  Bauüberwachung 
♣  Innengestaltung 
♣  Mauertrockenlegung 
♣  Baukoordination 
♣  Gartengestaltung 
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